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Amtlicher Teil .
Fragen der lDUcbversorgung .

— In einer gestern vormittag abgehaltenen Sitzung des
rrlamentarischen Ernährungsbeirats wurde
g Anschluß an die Konferenz der Ernährungsminister in

Bremen die Frage der Milchbewirtschaftung besprochen . Die
Beschlüsse der Konferenz gehen dahin, daß Maßnahmen ge¬
troffen werden sollen , um eine Überleitung der Milchszwangs¬
wirtschaft in die freie Wirtschaft ohne Schädigung der Allge¬
meinheit herbeizusühren . Als geeignetes Mittel zum Abbau
der Milchbewirtschaftung werden die Milchlieferungs¬
verträge betrachtet. Außerdem ist an eine Freigabe der
Einfuhr von Butter und Fett sowie an die Freigabe der But¬
terbewirtschaftung gedacht . Damit kämen die lästigen Kontroll -
maßnahmen in Wegfall, wogegen die Verteilung der Überschuß-
mid Bedarfsbezirke sowie die Rationierung in den Städten
beibehalten werden müßte .

Die Regelung dieser Überleitung in die freie Wirtschaft, die
eine weitgehende Berücksichtigung regionaler Verhältnisse er¬
fordert, wird in der Hauptsache von den Ländern auszu -
oehen haben, während sich das Reich auf ein Rahmengesetz zur
Festlegung der wesentlichen Richtlinien beschränken wird.

Hinsichtlich der Milchpreisfrage gingen die Messun¬gen übereinstimmend dahin, daß eine freie Preisbildung erstdann möglich sein wird, wenn die Übergangsmaßnahmen zueiner völligen Aufhebung der Zwangsvorschriften geführt ha¬
ben. Für die aus Grund von Milchlieferungsverträgen zur
Anlieferung gelangende Milch soll die Erhebung eines Zu -
schlags von 25 Df . pro Liter zur entsprechenden Erhöhung des
Erzeugerpreises und zur Bestreitung der Kosten der Milch¬
sammelstellen gestattet werden.

Der Ernährungsbeirat stimmte den von der Regierung ge¬
machten Vorschlägen zu und erklärte sich mit dem Abbau der
Milchbewirtschaftung auf dem Wege der Milchlieferungsver¬
träge, einer etwaigen Freigabe der Butterbewirtschaftung , der
Beibehaltung der Rationierung in der Abgabe an die Verbrau¬
cher, wie mit der Einführung eines Zuschlags für vertrag¬
lich abgelieferte Milch einverstanden.

Zu den näheren Einzelheiten des neuen Verfahrens wird der
Ernährungsbeirat , sobald das Reichsrahmengesetz vorliegt, in
seiner nächsten Sitzung Stellung nehmen.

Lvvei unerledigte Probleme .*)
Dr . Bruno Alt mann .

Von Zeit zu Zeit erinnern offizielle Ententekundgebungen
tic deutsche Regierung an die bisher unterlassene Aburtei¬
lung der deutschen Kriegsverbrecher . Französische Zeitungen
schreiben darüber oft und deutlich. Sie konstruieren aus der
angeblichen Verzögerung die Weigerung zur Bestrafung äind
aus dieser die Absicht zum Versailler Vertragsbruch . Es ist
jedenfalls das Eine sicher : mit öffentlichem Stillschweigen ,mit behördlichen Verzögerungen dieser Angelegenheit knacken
wir die harte Nuß nicht, welche sie uns zu knacken, aufgibt .
Und wir wissen , von den -französischen Journalen übrigens
täglich daraus hingewiesen, was das politisch bedeutet . Min¬
destens einen Vorwand zu Repressalien spielt das un¬
erledigte Problem der Aburteilung den Ententestaaten in die
Hand.

Die bisherige Geschichte der Kriegsverbrecherbestrafung ist
Pikant . Der Versailler Kontrakt verlangte die Auslieferung .
Als die Liste der Beschludigten der deutschen Regierung über¬
reicht wurde, setzte eine gewaltige , weit über die rechten Par¬
teien hinausreichende Protestbewegung , gegen die Ausliefe¬
rung ein. Die Regierung erklärte sich der Entente gegen¬über außerstande , dem Friedensvertrag in diesem Punkte
uachzukommen ; sie schlug vor und erreichte, daß die Ab¬
urteilung von deutschen Gerichten unter Mitwirkung hoher
Lustizbeamter der Entente vorgenommen werden sollte.
Allerdings behielt sich die Entente einen ! Einspruch in die
Art des Prozeßverfahrens und eventuell einen Abbruch vor
und darin liegt ein gefährlicher Vorbehalt . Für uns alsoeine doppelte Gefahr und ein doppelter Grund , die Affäre
korrekt zu behandeln.

Vor deutschen , Gerichten hieß eS. AuS diesem Plural wurde
ein Singular . Betraut mit der Justifizierung wurde lediglichöas Reichsgericht.

Ob das deutscherseits eine glückliche Lösung warf
Wir wissen das nicht, bevor ein gutes Dutzend Fälle dieserArt abgeurteilt sind, '
Es soll hier Volksgenosse gegen Volksgenosse im, Interesse

ehemaligen Feindbundes und auf sein Geheiß richten.Eine schwere Probe auf den Willen des deutschen Richters ,^ur das Gerechtigkeitsprinzip zum Durchbruch zu bringen .
* Wir geben diese Ausführungen unseres geschätzten Mit -L^ elterS wieder, ohne uns jedoch mit jeder Einzelheit ident«»«veren zu wollen. Red.

Doch diese Probe hat das Reichsgericht bereits so gut wie be¬
standen . Vier arme Muschkoten hat es wegen ein paar nicht
einmal so schlimmer Eigentumsdelikte , begangen in Feindes¬land , beim Kragen gepackt und auc mehrere Jahre ins Zucht¬
haus geschickt . Diese vier standen gar nicht auf der Aus¬
lieserungsliste . Auch andere Sterbliche minderen Sol »
datcngrades sind wegen Raubs , Diebstahls , Plünde¬
rungen an feinlichem Gut hopp genommen und in des Teu¬
fels Küche gesperrt worden. Beweise über Beweise, daß der
Lettische Richter den Ausländer gegenüber dem Landsgenos¬
sen bewußt unrechtmäßig nicht zu Schaden kommen läßt .

Objektivität , Unparteilichkeit nach dieser Richtung , das
war von jeher sein Vorzug , vielleicht hat er hierin des Guten
sogar zu viel geleistet. Auch das ist möglich . Vor lauter
Furcht , die Unparteilichkeit zu verletzen, wird zuweilen der be¬
günstigt, den das natürliche Empfinden zu benachteiligen
strebt . Eine Art Hypertrophie der Objektivität , die in Wirk¬
lichkeit deren Vernichtung ist, denn gewahrt wird hierbei dochnur der Schein , der Objektivität . So aber kann ich mir
allein manche Urteile , in Zivilprozessen vor deutschen Ge¬
richten erklären , bei denen der eine Kontrahent Ausländer ,der andere Deutscher war . Es waren das Urteile , über die
Laien und Juristen gleichermaßen den Kopf geschüttelt ha¬ben . Kaufleute mit hinreichender Prozeßpraxis haben mir
oft versichert, die Gegnerschaft eines ausländischen
Kontrahenten sei für sich ein gefahrbringendesMoment und sie hatten dafür auch keine andere Er¬
klärung als die Furcht der deutschen Richter vor der Ver¬
letzung der Objektivität . Vielleicht hat sich das seit Kriegs -
ausbruch und- Kriegsschluß etwas geändert . Zu wünschenWär's, denn uns selbst dankt dafür im Ausland der Kuckuck.Dort steht die Sache fast durchweg umgekehrt. Ich kann aus
eigener Erfahrung reden und Tausende werden mir beipslich-ten : das Recht eines Deutschen kann so evident sein wie es
für einen Rechtshandel nur denkbar ist, stets wird der Deutschebeim Appell an das ausländische Gericht gegen seinen dem
Inland ungehörigen Kontrahenten unrecht bekommen. Zu¬
erst mürbe machen durch Verschleppung des Verfahrens und,
falls er doch durchhält, ihn mit seinem Anliegen abweisen ,das ist das übliche , einem Deutschen gegenüber beliebte Ver¬
fahren , in der Schweiz so gut wie in Italien , in Frankreich
so gut wie in Belgien . In England steht es meiner Er¬
fahrung nach nicht ganz so schlimm , aber es ist alles andere
als ein Vorteil , gegen einen Engländer in England zu pro¬
zessieren und dabei Deutscher zu sein.

Wir brauchen also keine Angst zu haben, daß das Reichs¬
gericht die Unparteilichkeit vermissen lassen wird, weil es sichbei seiner Rechtsprechung um Inländer gegen Ausländer Han-
delt. Aber freilich, es kommt noch etwas hinzu und da wird
die Sache bedenklich . Nicht bloß der Jnlandsgenosse
ist hier zu richten, sondern auch der Klassengenosseund zwar der Angehörige einer Klasse , die in den Augen der
Reichsgerichtsmitglieder eine Exquisitklaffe über allen anderen
ist. Das sind keine armen Muschkoten oder doch zum aller¬
wenigsten sind die es , welche die Entente auf die Anklageliste
gesetzt hat . Das sind hohe und höchste Offiziere , Ange¬
hörige aus Fürstenhäusern , Angehörige - es Vollblutadels
und , soweit Bürgerliche darunter sind, auch so hoch stehend,daß jeder Reichsrichter gerne Herr zu ihnen sagen wird .Und ihnen gegenüber die Reichsrichter. Wohl durch die Bank
sind sie monarchistischund streng konservativ und ohne Frage
sind sie stolz über die Maßen aus ihren etwaigen Osfiziers -
rang . Die Objektivität und Unparteilichkeit, welche sie auf¬
bringen müssen, um leidenschaftslos Recht zu sprechen , und
nur zu sprechen , was Rechtens ist, kommt nahezu einer
Naturanomalie gleich . Es wird ihnen ein Gerechtigkeits¬
heroismus , bis zum fiat justiticj pereat munduS gehend,
zugemutet , denn Liese Welt , die so ganz nach ihrem Herzenwar , die sollen sie nun darauf prüfen , wie weit sie brüchigund strafreif ist. Konkrete Fälle gewählt, die Reichsrichter
sollen urteilen , ob der Fürst von und der Graf zu in Lille ,in Antwerpen gestohlen, geplündert, requiriert hat , sie sollenGeneräle ans Verbrecherqualitäten abtasten und vielleicht
just dieselben Generäle , welche sie als Fahnenträger des
Siegeszuges in Ost und West vier lange Jahre vergöttert
haben . Eine übermenschliche Leistung.

Es ist schwer, etwas politisch UnklügereS zu denken, als LaS
Verhalten der Rechtsparteien in dieser Sache . Wenn sie von
der Aburteilung der Angeschuldigten sprechen , so lassen siedie Worte Kriegsverbrechen uny Kriegsverbrecher nur in
Gänsefüßchen herumwatscheln. Hinterher führen sie ganz
substanziiert angegebene Fälle an , so daß man niemals den
Verdacht los wird , sie find ja selbst von vornherein überzeugt ,daß etwas oder viel Wahres an der Anschuldigung daran ist,nur wollen sie da» mit dieser billigen journalistischen Ironie

verdecken . Jedenfalls üben sie einen terroristischen Akt
gegen das Reichsgericht aus , denn damit soll doch der an sich
hirnverbrannten Meinung zum Sieg verholfen werden. An-
schuldigungen, wie sie da dem Reichsgericht zur Aburteilungüberantwortet werden , sind von vornherein nicht ernst z«nehmen Das kann sich noch bitter rächen. Jedenfalls stehtfest, wenn noch eine Möglichkeit bestand, dem Reichsgericht
feine Aufgabe schwerer zu machen, so war es das Verhalte «der Rechtsparteien .

Mehr als von der Schuld der Verbrecher i m Kriege wirb
vorläufig von der Schuld des Verbrechens am Kriege ge¬sprochen. Es wird viel herumgestritten , wer und wer alle»die Finger am Satanswerk gehabt hat . Wir wollen un«an dieser Debatte nur mit Erwähnung einiger Oberflächen¬tatsachen beteiligen und daraus einen nicht allzu streng ver-
pflichtenden Schluß ziehen : die Weigerung zur Abrüstung aufden Haager Konferenzen , die Unterstützung Österreichs bet
seinen bereits offenliegenden Kriegsabsichten, das Irrsinn ».
Ultimatum an Serbien und seine Deckung durch die deut¬
schen Machthaber auf der einen Seite . Auf der anderen die
Revanche und der Planslawismus , die Erwählung Poincarä »
zum Präsidenten und Delcasses zum Botschafter, die zuletztganz wahnsinnig forcierten Militärrüstungen Frankreich»und Rußlands , die provozierenden Probemobilmachungen, di«,Jntrigenpolitik Sasonows und Jswolskh , die ErmordungJaures usw . Das Resultat : viel Schuld bei der einen Mächte-
gruppe » viel Schuld bei der anderen und wer will sich ver¬
messen, beides der Schwere nach gegeneinander abzuwäge»und zu sagen, hier ist mehr ?

Das Merkwürdige ist, daß uns zugemutet wird, angesichtsdes Krieges überhaupt nicht von einer Schuld zu reden, son¬dern nur von einem natürlichen Ereignisverlauf ,innerhalb dessen es eben zum Kriege kam und komme »
mußte . Die so sprechen, wollen Las Übergewicht der ver¬
ursachenden Momente zur absolut entscheidende »
Ausschlagswirkung hinaufgesteigert scheN , sie wollen un«weis machen, daß nicht Menschen Kriege inszenieren, sonder»
sachliche Veranlassungen . Infolge dessen entfalle jede Schuldund jede Verantwortungspflicht .

Eine solche Argumentation kann schon in einer Zeit Glau -
ben finden , in welcher die Neigung, aus der Entstehung eine«
Produktes auf dessen Wert , Wahrheit und Gehalt zu deute«,so auffällig hervortritt . Man glaubte ja heute vielfach , überein Verbrechen rein juristischer Art alles Wissenswerte mitdem Hinweis auf die äußeren Gründe , die das Verbreche«
hervorriefen , gesagt zu haben und verbietet dann überhaupt ,von Schuld , Verbrechen und Verantwortlichkeit zu rede«.Es liegt ein ebenso weit vorbereiteter Irrtum in dem Ver¬
such, den Wahrheitsgehalt der Religionen und deren Gemüts «
wert aus ihren vermeintlichen Wurzeln wie Furcht, Hoffnung
usw. herzuleiten . ES macht sich heute eine Richtung von
Pseudogelehrten breit , welche mit der erweiterten Psychoana.
lyse auch das Kunstwerk als einen sublimierten Ver¬
drängungsakt erotischer Erlebnisse betrachten und es Wege«
dieses Ursprunges auf die Stufe gewöhnlicher animalischer
Betätigungen degradieren . Ganz im Gleise dieser Denk¬
weise liegt das Bestreben, äußerliche Motive zu
Regisseuren der geschichtlichen Katastrophe zu machen un»
jenen sozusagen die Schuld an allem Unheil aufzupacken .

Ganz selbstverständlich, äußere Veranlassungen für ei»
historisches Elementarereignis müssen vorhanden sein . Wen»
man genau zusicht, sind hie Verursachungen des Weltkriege»
nicht bloß ökonomischer Natur , wie das gewöhnlich angenom¬men wird , sondern politischer, militärischer und ethnologischer
Natur noch dazu . Aber alle diese Veranlassungen rnOhe«
keinen Krieg . Kriege beschließen , führen und verueren
Menschen . Es sicht immer in der Macht von Menschen ,
auf die gegebene Situation und auf alle Veranlassungen mit
spezifisch menschlichen Erwiderungen zu reagieren . Wir
konnten den Krieg haben, wir brauchten ihn aber nicht zu
haben . Es lag an den Regisseur n der Weltpolitik, daß
wir ihn bekamen . Wem das nicht in den Sinn geht, der
möge es sich durch ein Gedankenexperiment klar machen.
Nehmen wir an , am 31. Juli 1914 hätten die Leiter de«
europäischen Geschicks daS europäische Elend vom 14. Juli
1918 voraussehen können̂ sie hätten also gewußt» daß nach
vierjähriger Blutabzapfung noch kein Ende vorauszusehe»
und die Frage nur sei , wer erliegt zuerst - er restlosen Er¬
schöpfung; nnn , alle Motive wären dann auch kriegstreibend
am Werk gewesen, aber zum Kriege wäre es nicht gekomme » .
Und das heißt , Menschen, nicht Dinge sind schuld am Un¬
glück des Kriegsausbruchs gewesen , mit Recht sucht man nach
ihnen , mit Recht soll man die, welche ermittelt wurden, a«
den schmählichsten Schandpfahl stellen , welchen die Geschjcht«
errichtet hat .

Mit einer Beilage : 37. öffentliche Sitznng über die Verhandlungen des Badischen Landtages.



Griels MLrtsc!)attsknse und
Miederaukb aupläne.

Von Ferdinand Hofs -Kiel, M . L.
Die Stadt Kiel ist Lurch die Marine und mit ihr wachsend

In verhältnismäßig kurzer Zeit von einer bescheidenen Pro¬
vinzialstadt von kaum LOOOO Einwohnern zu einer Großstadt
aufgestiegen , welche bei Ausbruch des Krieges mehr als 220000
Einwohner zählte . Da die Marine fast den ganzen Raum des
ausgezeichneten Hafens für sich und ihre Anlagen tn Anspruch
nahm , konnte die Stadt Kiel auch nach dem Bau des Nord-
ivstseekanals einen größeren Handel nicht entfalten . Sie war
«nd blieb in ihrer wirtschaftlichen Existenz einseitig auf die
Marine angewiesen.

Als daher dem militärischen Zusammenbruch des Deutschen
Reichs die Auslieferung der Flotte und weiterhin eine an
eine Auflösung grenzende Herabminderung der Marine folgte,
würde der Stadt mit einem Schlage der bisherige Wirtschafts.
Hoden und damit zum Teil die Unterlage ihrer Existenz ent¬
zogen.

Wenn auch in der .jetzigen Übergangszeit aus Gründen , die
hier nicht erörtert werden sollen, die Wirkung dieser Kata¬
strophe noch nicht voll in Erscheinung tritt , so kann es doch
keinem Zweifel unterliegen , daß keine Stadt Deutschlands
durch den unglücklichen Ausgang des Krieges so schwer ge¬
troffen ist wie die Marinestadt an der Ostsee. Hier wird eS
sich nicht nur um Umstellung und Umbau , sondern vielmehr,
teilweise wenigstens , um Neubau handeln müssen , wenn die
verloren gegangene Wirtschaftsbasis durch eine neue, trag¬
fähige ersetzt werden soll .

Darüber sind Bewohner und Stadtvertretung sich nicht einen
Augenblick im Unklaren gewesen. Hoffnungsfreudig und
wagemutig ist man sofort ans Werk gegangen, um aus den
unabänderlichen Ereignissen die in der Sache liegenden
Schlußfolgerungen zu ziehen. Ein eigenes Handels - und Jn -
dustrioamt ist geschaffen worden , in dem alle Wiederaufbau -
Pläne zusaminengefaßt und einheitlich bearbeitet werden . Die
Lage an einen der besten und sichersten Häfen der Welt und an
der Mündung der Weltverkehrsstraße des Nord-OstseekanalS
weiit wie von selber auf die Entwicklung der Stadt Kiel zum
Handelshafen hin . Da die bisherige Konkurrenz durch die
Marine fast vollständig ausscheidet, ist, äußerlich betrachtet,
die Bahn für diese Entwicklung frei geworden. Die Schaffung
eines modernen Freihafens für den Umschlagsverkehr steht
daher im Mittelpunkt der Kieler Wiederausbauplänr . Dia
Stadt Kiel erhofft dafür nicht nur die Unterstützung durch die
öffentliche Meinung , sondern vor allen Dingen auch tatkräf¬
tige Förderung durch die Staats - und Reichsbehörden, insbe¬
sondere der Marineverwaltung . Die letztere verfügt in dem
für den Umschlagshafen in Frage kommenden Gebiet in der
Kieler Bucht in unmittelbarer Nähe der Kanalmündung über
zahlreiche Einrichtungen , welche für den Handelshafen unmit¬
telbar nutzbar gemacht werden können. Wird hier , was zuerwarten steht, das nötige Entgegenkain men gezeigt, so braucht
uns um die Zukunft der Stadt Kiel nickt bange zu sein.

Nachdem der Nord- Ostseekanal seine militärische Bedeutungverloren hat , entwickelt er sich immer mehr zu einer Weltver -
kehrsstraße für die Handelsschiffahrt . Der NordOsstseekanal,
einst in erster Linie für die Marine erbaut und erweitert ,kann so das Mittel werden , um der durch den Abbau der Ma¬
rine schwer in Mitleidenschaft gezogenen Stadt Kiel eine neue
wirtschaftliche Grundlage zu verschaffen.

Eine Gegnerschaft gegen Kopenhagen kommt bei diesen Kie¬
ler Wiederausbauplänen nicht in Frage . Erst kürzlich haben
die Kieler Stadtvertretung und der schleswig-holsteinische Pro¬
vinziallandtag je 1 Million Mmck bewilligt, um die durch den
Krieg unterbrochene Postimmtzferverbindung zwischen Kiel und
Korsör bezw . Kopenhagen wieder herzustellen. Ein bündiger
Beweis dafür , daß Kiel und Schleswig -Holstein den größten
Wert auf den friedlichen Verkehr mit Dänemark und den nor¬
dischen Staaten überhaupt legen und legen müssen . Beachtlich
erscheint eS , daß die deutsch -schwedische Bereinigung in Schles¬
wig -Holstein den oben erwähnten Beschluß auf das lebhafteste
begrüßt hat .

Über diesen zunächst noch in der Zukunft liegenden Plänen
hat die Stadt Kiel es nicht verabsäumt , aus anderen Gebieten
sofort wagemutig und entschlossen zur Tat zu schreiten. Mit
Recht hat die schön« Ostseestadt mit ihrer wunderbaren blauen
Föhrde in den letzten Friedensjahren einen ständig wachsen¬
den Fremdenstrom angezogen . Die Kieler Woche bildete all¬
jährlich den Höhepunkt dieses Fremdenverkehrs . Als Ablösung
und Ersatz für diese Kieler Woche find nun bereits im vorigen
Jahre die Kieler Segekwoche und die Herbstwoche für Kunst
«nd Wissenschaft geschaffen worden . Beide Einrichtungen
haben sich durchaus bewährt . Bor allen Dingen hat die letz¬
tere durch ihre ausgezeichneten Darbietungen auf litera¬
rischem , musikalischem und wissenschaftlichem Gebiete so viel
Anerkennung und Zuspruch gesunden , daß diese in Deutsch¬
land einzig dastehende künstlerisch-wissenschaftliche Veranstal¬
tung auch für die Zukunft aufrecht erhalten werden kann . Die
für den Herbst dieses Jahres geplante zeitliche Verbindung
der Kieler Herbstwoche mit einer Nordischen Mustermesse ist
bestimmt und sicher auch geeignet, der ganzen Veranstaltung
«ine breitere Basis zu verschaffen, ihr erhöhte Zugkraft zu
verleihen und das künstlerisch -wissenschaftliche Gebiet mit dem
wirtschaftlichen zu vereinigen .

So zeigt auch das Vorgehen der Stadt Kiel, daß der Wille
zum Leben in Deutschland noch ungebrochen und daß man
entschlossen ist, dem Schicksal mutig die Stirn zu bieten und
her Ungunst der Verhältnisse ein entschlossenes: Und dennoch !
entgegenzusehen . Unter diesem Zeichen wird und mutz
Deutschland siegen : Verloren ist nur ein Volk, das sich selbst
ausgibt I

VolLtiscke Neuigkeiten.
Deutscher ikeicbstag .

In der Aussprache über die auswärtige Politik der Reichs-
regirrung gab gestern

Abg. Dr . Rietzer (D . V .) im Namen der Rcichstagsfrakti »-
«eu des Zentrums der Deutschen BoUspartri , der Demokra¬
tischen Partei und der Bayerische» Boltspartri folge Erklä -
rung ab :

«Nachdem die Londoner Verhandlungen abgebrochen ioaren,
hat das deutsche Volk in fester Entschlossenheit die über große
Teile Deutschlands verhängten Zwangsmaßnahmen getragen .
Sie haben bisher ihren Zweck nicht erreicht ; sie würden auch
verschärft ihn niemals erreichen. Unseren Volksgenossen dan¬
ken wir für ihre Treue . Wir sind überzeugt , daß sie auch in
Zukunft , wenn es notwendig werden sollte , Standhaftigkeit
und Opferwilligkeit beweisen werden . Das enthebt uns aber
nicht der Pflicht , alles zu tu «, um neue Gewalt ab, »wenden.
Schweren Herzens , aber im VÄlgesühl unserer Verantwor¬

tung sprechen wir deshalb unser Einverständnis dazu «ms,
daß die - Regierung den Weg, der sich ihr bot, betreten hat, um
die Vermittlung des Präsidenten der Bereinigten Staaten von
Amerika zu erlangen . Wenn der Präsident diese Aufgabe
übernimmt , so eröffnet sich damit auch die Aussicht, der Welt
den Frieden zu geben , nach dem sie ruft , und die freiheitliche
Entwicklung Deutschlands in richtige Bahnen zu sichern . Die
Vorschläge , die dem Präsidenten der Vereinigten Staaten mit-
geteilt ivorden sind, muten uns Ungeheuerliches zu.

Das deutsche Bolk ist aber gewillt, rückhaltlos zu leisten, was
es überhaupt leisten kann. Es wird mit uns der Auffassung
fein , daß für rückschauende Betrachtungen jetzt nicht die Zeit
ist. Schlägt auch dieser Versuch fehl, so ist vor der Geschichte
festgestellt, daß Deutschland alles getan hat, was in seinen
Kräften stand, » m der erschöpften und zerstörten Welt de«
Frieden zu verschaffen . In diesem Bewußtsein wird das deut-
fche Volk allem Schweren, was die Gewalt verhängen kann,

. furchtlos und ungebeugt standhalten .
Die Erklärung wurde von den Regierungsparteien mit leb¬

haftem Beifall , auf der äußersten Linken mit Gelächter und
dem Zuruf „Jammervoll ! " ausgenommen . Als erster Dis¬
kussionsredner nahm danach das Wort der SozialdenrokratMüller -Franken , der u . a . erklärte , seine Partei sei noch heuteder Meinung , daß die Pariser Forderung der 43 Jahreszah¬
lungeil unerfüllbar sei , daß sie aber , wenn das Reichskabinett
einmütig die in seinen neuen Vorschlag übernommenen Lasten
für erträglich halte, keinen Anlaß habe, dagegen zu protestie¬
ren . Die Redner der Deutschnationalen , Helfferich, der U .S .P .,Breitscheid und der Kommunisten Fröhlich, richteten dann die
üblichen Angriffe gegen die Regierung . Während der Rede
Helfferichs kam es zu großen Lärmszenen und Auseinander -
setzungen zwischen Dcutfchnationalen und Sozialdemokraten .Den Ton gaben die Deutschnationalen an , deren einer einen
Sozialdemokraten als „dämlichen Hund" bezeichnet . Die Wer-
terberatung wurde auf heute mittag vertagt .

Das Lcbo des deutschen Angebots
jrn Ausland.

Die Pariser Morgenblätter lehnen das neue deutsche Auge,
bot ab, zum Teil mit scharfen Worten . — Nur das Gewerk¬
schaftsblatt «Le Peuple " schreibt , das deutsche Angebot stelle
nach seiner Ansicht eine nützliche Diskussionsbasis dar . Viel-
leicht würden die Pariser Chauvinisten vor der Bruttozahlvon 80 Milliarden Goldmark augenblicklich zurückschrecken.Eine einfachere Berechnung zeige jedoch, daß das , was Deutsch¬land biete, das , was Dr . Simons in London anbot , um viches
übersteige. Das Blatt fragt deshalb, ob man sich unter diesen
Umständen weigern könne, das Angebot zu diskutieren und
zu prüfen .

Nach Mitteilungen aus zuständigen englischen Kreisen istdie Stellung der englischen Regierung hinsichtlich der neuen
deutschen Note durchaus abwartend . Vor allen Dingen ist der
Wortlaut der deutschen Note noch nicht vom amerikanischen
Staatsdepartement übermittelt worden. Die Londoner Presse
veröffentlicht die neuen deutschen Reparationsvorschläge . So¬
weit die Blätter dazu Stellung nehmen , ist auch ihre Haltungabwarte «d. «Daily Chronicle" bezeichnet die neue deutscheNote an die Vereinigten Staaten als ein weit weniger un¬
mögliches Dokument als ihre Vorgängerinnen .

Wie «Chicago Tribüne " aus Washington meldet, herrschtin wohlunterrichteten Kreisen volles Bertraeun , daß der ame¬
rikanische Notenaustausch aus dem ergänzenden deutschen
Angebot zu einem Übereinkommen führen werde . Mätter -
meldungen aus London zufolge sind Nachrichten eingegangenüber die wahrscheinliche Bereitwilligkeit Amerikas , mit Deutsch¬land Wester zu verhandeln , um eine Grundlage zu neuen Be¬
sprechungen zwischen Deutschland und den Alliierten zu finden.

Das Kabinett hat hie deutschen Reparationsvorschläge heute
vormittag beraten .

Der AnscbluhwiHe Österreichs .
Die Reichsparteileitung der Großdeutschen Volkspartei in

Wien nahm einstimmig Anträge an betreffend die rascheste
Verwirklichung der von der großdeutschen Volkspartei im Na¬
tionalrat gestellten Anträge auf Durchführung einer Volks¬
abstimmung über den Anschluß in der ganzen Republik, sowie
betreffend die etwaige Durchführung der länderweisen Abstim »
mnng über die Anschlutzsrage .

Im Salzburger Landtag wurden folgende Anträge ange¬
nommen : Der Landtag legt Bercvohrung gegen den vom fran¬
zösischen Gesandten in Wien unternommenen Schritt ein, dev
nicht imstande ist, die Bevölkerung in dem Anschlußgedanken
wankend zu machen . Die Volksabstimmung im Lande Salz ,
bürg wird am 28. Mai vorgenommeu , falls nicht durch drei
Bundesregierung ein früherer Termin für das ganze Reich
festgesetzt wird . Die Volksabsrimmungsfrage hat zu lauten :
Wird der Anschluß an Deutschland gefordert ?

Unter dem Eindruck des überwältigenden Sieges der An-
schlutzabskimmungin Tirol hat der Landtag für Oberösterreich
aus Antrag aller Parteien einstimmig beschlossen, eine Volks ,
abstimmnng über den Anschluß zu fordern .

Ikurze polit. NacbrLcbten.
* Einspruch des ReichssinanzministerS gegen daS württ . Be¬

soldungsgesetz . Der Reichsfinanzminister hat auf Grund des
Sperrgesetzes gegen verschieden « Punkte des württ . Beamten -
brsoldungögrsetzes, das kürzlich verabschiedet wurde. Einspruch
erhoben, namentlich gegen die Einstufung der Gewerbe-, Han¬
dels- und Zeichenlehrer, die je um eine Gruppe tiefer einge¬
stuft werden sollen. Me Regierung will das ReichsschiedS -
gericht berufen . Auch bei der Einstufung der Verkehrs- und
Postbeamten gibt eS noch Anstände.

* Kommunistenprozeffe. Das Urteil in dem Kommunisten»
Prozeß wegen des Anschlages auf daS Elektrizitätswerk Anter -
sprer, lautet gegen Wingering wegen Verbrechen gegen das
Sprengstoffgesetz und wegen unbefugten Waffenbesitzes sowie
Widerstand gegen die Staatsgewalt zu 10 Jahren , 8 Monaten
Zuchthaus , gegen Schwalbe wegen der gleichen Verbrechen aus
7 Jahre Zuchthaus, gegen Pieskorsch auf 5 Jahre , 6 Monate
Zuchthaus . Gegen die übrigen Angeklagten wurden Gefäng .
nisslrafen verhängt .

* Die Franzosengreurl am Rhein . Einer Blättermeldung
«aus München zufolge mehren sich die Klagen der pfälzische «
Bevölkerung über Schandtaten farbiger Franzosen . Aus Lan¬
dau wird berichtet, daß dort seit vorigen Sonntag 400 schwarze
Franzosen in Bürgerquartirrrn untergebracht sind . Auch
Kaiserslautern hat eine Besatzung von mehreren hundert
Mann schwarzer Truppen erhalten . In GermerShcim hat die
Stärke der schwarze « Besatzvng die Zahl der Einwohner er¬
reicht .

Dsdiscke lllebersickt.
Vadiscber Landtag .

Dir Partei«« «brr dir badische « Steurrgesetze.
<Von unserem parlamentarischen Mitarbeiter .)

Wir haben gestern berichtet, - aß im Haushaltsausschstz
die Vertreter der Parteien zum Ertragsteuergesetz und zu«
BerteilungSgesetz Stellung genommen haben . Bei der Bedeu¬
tung dieser beiden Gesetze für die Finanzentwicklung Baden »
seien ihre Ansichten im Auszug wiedergegeben.

Bon den Vertretern desZentrumS , welche sich, wie schcm
«rm Tage vorher der Berichterstatter Dr . Zehnter , dafür
cinsetzten, daß die Landwirtschaft bei dem Ertvagsteuer -
gesetz geschont wird, wurde auf die derzeitige Lage - er länd¬
lichen Bevölkerung verwiesen, die heute nicht mehr so günstig
sei, wie während des Krieges und im Anschluß an die Revolu¬
tion . Insofern komme das Ertvagsteuergeseh zu spät. Bei
Zer eigentlichen landwirtschaftlichen Bevölkerung sei nicht viel
mehr zu holen. Guts Einnahmen hätte man höchstens noch in
Len Gegenden» in welchen Obst, Tabak oder Wein gebaut
werde . Auch der Schleichhandel habe fast aufgehört , einerlei ,
wie man sich sonst zu ihm stelle . Die Ausgaben aber für Anschaf¬
fungen und Reparaturen , für die Bezahlung der Dienstboten ,
für Transporte nsw. seien außerordentlich gestiegen. Um nur
ein Beispiel anzuführen : Auf 100 M . des Wertes an Kainit
kommen 103 M . Fracht . Das Betriebsvermögen bis 28 000 M.
müsse frei sein , bis 80000 M . dürfe es nur mäßig belastet
werden ; seine Besteuerung solle keine höhere sein, wie die des
gewerblichen Betriebsvermögens . Der sogen. Stichtag sei aus
3i . Dezember , nicht 91 . März , festzusetzen , sonst werde die
Landwirtschaft geschwächt . Mit der Höherbelaftung des Wal¬
des sei man einverstanden , aber auch hier seien die Ausgaben
für Pflanzen , Samen usw . sehr hoch. Im allgemeinen müsse
die einseitige Belastung der Landwirtschaft vermieden werden»
sonst kämen wir wieder zu den für die Landwirtschaft so
schlechten Zeiten vor dem Kriege . Der Entwurf zu dem Er¬
tragsteuergesetz sei mit einem Vorurteil gegen die Landwirt¬
schaft behaftet .

Der Vertreter des Gewerbes betonte , daß auch da»
Handwerk Not leide ; dies müsse beim Ertragsteuergesetz be¬
rück,ichtigt werden . Die Preise für Rohmaterialien wechselten
ständigAman könne keine richtige Kalkulation mehr aufbauen .

Die Vertreter der Demokraten bestritten nicht, daß dir
Landwirtschaft gerecht besteuert werden müsse, aber auch km
Gewerbe und in der Industrie seien viele Betriebe entwertet
und arbeiteten mit Schulden . Zudem habe die Industrie in
viel höherem Matze wie die Landwirtschaft mit der Konkur¬
renz des Auslandes zu rechnen. Die Steuersätze gingen z«
weit auseinander . Das Budget von 1620 müsse balanziert
werden , und da seien noch 60 Millionen Mark ungedeckt . Die
Gemeinden müßten Deckung für ihre im Jahr 1820 gemachten
Schulden erhalten . Wir haben noch immer kein Finanzgesetz.
Man sollte abwarten , wie in den Nachbarländern die Besteue¬
rung erfolgt und jetzt nur ein Provisorium schaffen. Vom
Lastenausgleichstockhalte man nicht viel ; an sich sei durch die
neue Novelle zum Reichseinkommensteuergesetzdie Grundlage
des VerteilungSgesetzeS ins Wanken geraten . Die Schullasten
sollte man jetzt nicht regeln ; die Gemeinden könnten vielleicht
nach dem Stande von 18! 9 hierzu herangezogen werden . Die
Kreise seien keine geeigneten Objekte für die Vergnügungs¬
steuer , die müßte man schon den Städten überlassen.

Der deutschnationale Vertreter zeichnete ein düste¬
res Bild der Pforzheimer Schmuckindustrie; es wird dort nur
drei Tage in der Woche gearbeitet . Die Arbeitslosigkeit sei
sehr groß . Anscheinend komme man aus der Krise in Pforz¬
heim noch lauge nicht heraus und sehr häufig könne nur auf
Lager .gearbeitet werden , was bei den hohen Materialpreisen
gewiß sehr bedenklich sei . Wie soll da das Betriebsvermögen
besteuert werden ? Die Industrie werde durch das Ertrag »
steuergeseh einfach erdrückt. Die Betriebssteuer ist neu ; wir
lehnen sie ab.

Die Sozialdemokratie erklärte , daß sie um der
steuerlichen Gerechtigkeit willen mit aller Entschiedenheit für
eine stärkere Heranziehung von Landwirtschaft , Industrie und
Gewerbe eintrete . Es gehe doch wahrlich nicht an , dem Arbei¬
ter , Angestellten und Beamten den letzten Pfennig an Ein¬
kommen zu besteuern und die immerhin noch großen Einkom¬
men , die andere Stände und Berufe durch ihr Gewerbe erzielen ,
säst steuerfrei zu lassen. Es scheine , daß gewisse Kreise um
keinen Preis dem Staate das geben wollten , was er brauche.
Dieser Taktik würde die Sozialdemokratie aufs schärfste ent¬
gegentreten . Man könne doch ruhig sagen : Leute , die ein eigene»
Geschäft besitzen , verdienten ganz erträglich . Man verrechne
heute sogar Privatautos als Betriebsunkosten . Arbeiter könn¬
ten sich die Ausgaben nicht leisten, die heutzutage manche
Handwerker und Fabrikanten machten. Das Geld mutz da
genommen werden , wo es fitzt. Zur Gebäude st euer , Li«
von Len Hauseigentümern trotz gesetzlicher Vorschriften bet
der großen Wohnungsnot verhältnismäßig leicht aus die Mie¬
ter abgewälzt werden kann, wollen die sozialdemokratischen
Redner erst Stellung nehmen, wenn das Mietabgabegesetz
versiegt . Ein « doppelte Belastung der Mieter darf auf keinen
Fall eintreten . Andernfalls müßte man mit neuen Lohn- unH
Gehaltserhöhungen rechnen. Bei der Verteilung der
Mittel muß gebührend auf die Gemeinden Rücksicht ge¬
nommen werden . Die Gemeinden seien die Urzellen de»
Staates . Sie müssen daher lebensfähig erhalten bleiben.

ES sprachen in dieser Sitzung noch die Herren Fiüanzmini »
ster Köhler und Minister deS Innern , Remmcle , deren
längere Darlegungen wir im nächsten Bericht veröffentlichen.

Ikeicbstagsabg . Geck zur politiscken .Lage .
Aus der Tagung de» Bezirksausschusses der Sozialdemokra -

tischen Partei Badens , die Anfang voriger Woche ich Stände -
hauS zu Karlsruhe stattsand , hielt, wie schon berichtet, Reich»»
taasabacordneter Oskar Geck -Mannheim das Referat über d»



gegenwärtige politisch« Lage. wob« , er u. a. etwa das folgende
ausführte :

Die politische Lc»ge Deutschlands ist zurzeit gekennzeichnet
durch eine äußere und innere Bedrängnis der Republik, die
sich gerade in diesem Augenblick zu einem geradezu lebensge¬
fährlichen Druck verstärkt . Der Versailler Vertrag ist durch
die Londoner Beschlüsse und ihre so ^genannten „Sanktionen "
wiederum beiseite geschoben und durch eine lediglich machtpoli-
ttschen Erwägungen folgende Exkutive ersetzt worden. Unsere
Lusführ soll durch eine öOprozentige Abgabe gelähmt, die ge«
« altsame Entfremdung der besetzten deutschen Gebiete durch
die Einführung der Frankenwahrung im Saargebiet weiter
durchgeführt, die wirtschaftliche Geschlossenheit des Reicher
durch eme besondere Rheinzollgrenze zerrissen, die Lebensinte -
ressen Deutschlands an Oberschlesien sollen chauvinistischen
UugenblickSbedürfniffen unserer Gegner geopfert, die Gesamt¬
summe für Reparationen aus eine unsinnige Höhe hinausge.
schraubt, durch die Herausgabe des Reichsbank-Goldschatzes die
deutsche Valuta bis zum völligen Zusammenbruch unserer Geld -
Wirtschaft entwertet werden, und Briand droht, uns im Falle
- er Nichterfüllung unserer Verpflichtungen -die Hand an die
Gurgel zu legen" durch die Besetzung des Ruhrgebietes .

Dieser furchtbaren außerpolitischen Lage hat sich die deutsche
Negierung bisher nicht gewachsen gefühlt . Vor allem vermochte
Le bisher noch nicht die furchtbare moralische Isolierung zu:
durchbrechen , in die uns die Diplomatie deS wilhelminischen
Deutschland, feine Kriegepolitik und Kriegsführung gebracht
Hobe«. Noch immer , und zwar mehr als je, ist Deutschland
abgetrennt von der Welt, fehlt ihm die -Gelegenheit , die Gegen,
seile verstehen zu lernen . . . . Unsere Rechtsparteien erwar¬
ten vom Ausland im selben Atemzug Gerechtigkeit, Vertrauen ,
Kredit , Rohstoffe , in dem sie die Wiederherstellung des monar¬
chisch -militärischen Systems fordern , um die Revanche für
Versailles vorzubereiten . Die Staatsmänner und Politiker
des feindlichen Auslandes müßten doch wahrhaftig Idioten
fein, wenn sie den Sinn jener deutschnationalen Provokationen
Nicht »erstünden, wie sie beispielsweise im Stapellauf deS
„Tirpitz" , in den Demonstrationen zu PiSmarcks Geburtstag
und jetzt wieder aus Anlaß des Todes der letzten deutschen
Kaiserin zum Ausdruck Kommen . Wenn im Augenblick des
stärksten französischen und englischen Druckes und Mißtrau¬
ens gegen Deutschland die aufreizenden Zahlen über die
Stärke und Bewaffnung der bayerischen Einwohnerwehr amt¬
lich bekanntgegeben werden, so ist das doch wahrhaftig eine ge .
radczu wahnwitzige Belastungsprobe für die Langmut der En¬
tente und ihr Vertrauen in unseren Erfüllungswillen . Die
Zweite sozialistische Internationale und der Internationale
Gewerkschaftsbund haben uns in ihren Amsterdamer Befchlüs.
fr« gezeigt, wie wir um die Gefahr eineg neuen Katastrophe
hcrumkommen können. Nun ist es Sache der Initiative un¬
serer Regierung , in der Welt jene Atmosphäre des Vertrauens
gu uns zu schaffen , die wir brauchen, um leben zu können.
Schon erkennen weite Kreise des Auslandes die schweren Nach ,
teile , die die französische Erdroffelungspolitik für sie selbst ha.
ben muß ; schon wird dort das Problem dieser Schwierigkeiten
auf die Formel gebracht:

Wenn Deutschland arbeitet , um zu bezahlen, so ruiniert
es das übrige Europa durch seine Konkurrenz , und wenn

. cs nicht arbeitet , so überläßt es den andern Staaten die
ungeheure Last ihrer Schulden .
Deutschland kann nur mit Arbeit zahlen ; das pber heißt

dem Proletariat die ganze Last der KriegSsolgen aufhalsen .
Dine solche doppelte Versklavung des deutschen Proletariates
würde sich jedoch auch an seinen Klassengenoffenim Ausland bit¬
ter rächen, und der Geist der Versöhnlichkeit und Brüderlich,
krit, der bei den erwähnten Verhandlungen in Amsterdam
Herrschte , hat gezeigt, daß die Arbeiter Englands , Italiens ,
Belgiens und selbst Frankreichs dies auch erkannt haben.

Nun zu den Gefahren , die der Republik von innen drohen !
5m Augenblick der Verhandlungen der Internationale in Am-
sterdam ging in der Tragödie der deutschen Republik ein neuer
Akt blutig zu Ende : Das Drama im mitteldeutsche« Braun -
kohlenrcvier, dessen Ausläufer wir ja auch hier in Baden zu
spüren bekamen . Bezeichnend genug für diese Unternehmung
der Moskauer, daß sich dabei als Hochburgen des Kommunis¬
mus erwies, was bis vor Kurzem noch die Empore der Gelbe»
war ! Politisch und gewerkschaftlich ungeschält, ohne jede sozia¬
listische Tradition und Erziehung , fielen diese Massen, nachdem
die Revolution den Unternehmerterror gebrochen hatte , der
bolschewistischen Propaganda zur Beute . Und wieder hat die
deutsche Arbeiterschaft eine Niederlage erlitten . Wieder find

, Hunderte von Jrregeführten gefallen , wieder harren ^
neben

den Schuldigen Tausende von Verführten hinter Gesängnrs -
mauern des Racheurteils der kapitalistischen Klassenjustiz. Und
LaS alles für nichts und wieder nichts ! Es sei denn zu Nutz
und Frommen der Reaktion, die durch derartige verbrecherische
Sinnlosigkeiten — man denke nur an München ! — allein ge¬
stärkt wird. Bisher hatte man wenigstens den Idealisten unter
de» Anhängern Lenins noch den guten Glauben zubilligen
können. Zu schwer lastet auf dem deutschen Proletariat der
verlorene Krieg ; der soziale Gegensatz zwischen dem Luxus der
Kriegsgetoinnler und dem Elend der Kriegsopfer ist zu groß.
Wohl mochten drei Viertel der deutschen Arbeiterschaft begrif¬
fen haben, daß nur auf dem Wege der organischen Entwicklung
die Umwandlung zum Besseren sich vollziehen könne ; einem
viertel mag das Werk der sozialen Befreiung immer noch eine
kommunistisch -asiatische Religion gewesen sein, die gleich dem
Islam mit Feuer und Schwert verbreitet werden muffe. Heute,
»ach den mitteldeutschen Taten der „Armeegruppe Hölz", nach
der Bedenkenlosigkeit, mit der die Moskauer ihre naiven Gläu¬
bigen vor die Maschinengewehre der Schutzpolizei führten , in¬
des fle sich selbst immer rechtzeitig in Sicherheit z» beengen
wußten — heute kann man erwarten , daß auch die Idealisten
von den Moskauer Göttern abgekommen find, die übrigens
Ihrerseits zu Hause ihre bolschewistisch -kommunistischen Altäre
längst ab.iubauen begonnen haben . Die junge deutsche Republik
Hat auch diese schwere Erschütterung überstanden , auch diesmal ,
wie beim Kapp-Putsch» hat in erster Linie dar Idee , nicht me
Gewalt , ihr den Sieg gebracht. Und eS war « rch diesmal wie¬
der die Kraft der sozialistischen Arbeiterschaft, die . indem sie
aus ihren Reihe» jeden Zuzug zu der Hölzgarde sperrte , den
Freistaat rettete . Die Arbeiterschaft hat die « epuhkk geschaf¬
fen «nd sie ist und bleibt ihre stärkste Stütze .

Und neben diesem scqiakeu Gedanken streitet auch der na -
tioiale für die Republik. Bei den so glücklich vcrlanfenen Ab»
stimm»«ge » in NordschleSwig » in Ost- «nd Westprenßen , ebenso
auch iu Oberschlefien. chlt der deutsche Freistaut eine nationale
vinbekraft bekundet, die ihm als entschiedener Erfolg gebucht
werden muß. Und wenn heute Deutsch -Österreich mit wachsen-
der Stärke den Nnschlutzgedanken nährt , so wäre dies wohl
kaum mit derselben Ausdauer und Wärme geschehen, wenn
das Mutterland nicht ein steter Volksstaat , sondern noch das
alte Paradies der Junker und Militärs wäre . Jede deutsche
Regierung mutz die Republik verteidigen , wenn sie nicht Krieg
nach außen und Bürgerkrieg nach innen habe» .will. Freilich :
Die demokratische Republik ist kern Ideal , irr dem Ausbeuter
«nd Ausgebeutete in Eintrag und Frieden leben. Der Klas.
senkampf, im Wesen der kapitalistischen Gesellschaft begründet ,
bauert auch auf dem Boden der demokratischen Republik fort ,
jä muß gerade auf ihm zur höchsten Entfaltung gelange» , bis
»emeinfame Errungenschaft , die alle arbeitenden Klaffe« , die
Arbeiter des Geistes wie die Handarbeiter , sestzuhalteu und zu

verteidigen entschlossen sind . Und wer es unttrneihmen Wllte.
sie anzutaste », der würde sich rasch davon überzeugen muffen,
daß der Rückweg zu der alte «, i» Blut und Schande »nsammrn -
gebrochen «« Herrschaft gesperrt bleibt durch de» Willen eines
ganze« Lottes . Roch kämpft die Republik allerdings um die
wichtigste Voraussetzung jeder erfolgreichen Staatsbetätigung :
um die » utoeität der Regierung . Bon rechts wie von links
glaubt man ungestraft gegen sie konspirieren und sie und ihre
Organe verächtlich Machen zu dürfen . Reaktionäre Beamte
«nd Schulmänner sabotieren den Geist des Freistaates , die I «.
stiz versündigt sich Tag für Tag an den Ideen der Revolution
und der Republik. Die Republik ist sozusagen vogelfrei, ihre
HvheitSzeiche » werde» vssen mißachtet, überall fehlt es sowohlin der inneren Gesinnung des Volkes wie sin den Äutzerlichke, -
ten des Lebens der Ration noch an der autoritativen Unter -
Mauerung de» Freistaates , ein Mangel , durch den bei den ihm
innerlich stemd Gegenüberstehenden mehr und mehr das Gefühl
geweckt wird, als handle es sich bei der Republik um etwas
Vorübergehendes, ans Las man sich gar nicht erst ernstlich ein»
-urichten brauche.

In seinen weiteren Ausführungen ging der Redner dann
noch speziell auf parteipolitische Fragen ein.

Die ^Elektrizitätsversorgung in Laden .
In Radolfzell fand dieser Tage eine Aussprache über die

ElektrizitätSstage statt . Die Versammlung , an der u . a . der
Landeskommifsär, die Abgeordneten des Bezirks und die Ver-
steter der Gemeinden teiliiahmen, wurde geleitet von Regie¬
rungsrat v . Bayer -Ehrenberg vom ArbeitSministerium . Die
Aussprache drehte sich lt. l .? O. besonders um die Frage deS
Zeitpunktes , wann die Gemeinden der Bezirke Überlingen ,
Stockach , Pfullendorf und Meßkirch Licht bekommen werden
und welche Mvtore verwendet werden dürfen . Der Regie -
»ungsvertreter , Oberingenieur Helmle, mutzte sich gegen den
Vorwurf wehren, daß Versprechungen gemacht wurden , die
nicht gehalten worden seien. Oberingenieur Helmle wies be¬
sonders auf Re Schwierigkeiten hin, die das Eglifauer Werk
zu überwinden habe . Die Besitzer der großen Güter auf
schweizerische« Gebiet gestatten nicht , daß die Masten auf ihrem
Boden erstellt werden . Man . hofft, daß in wenigen Monaten
die Schwierigkeiten behoben sein werden. Bezüglich der
Motorenftärke stellte sich die Oberdirektion auf den
Standpunkt , daß diejenigen Motore , die vor dem
1b. Oktober 1919 bedacht waren , weiterhin in Be¬
trieb sein dürfen , auch solche, die mehr als 1H Pferdestärke
haben . Ferner wurde in der Versammlung mitgeteilt , daß die
freie Konkurrenz bei Einrichtung der Hausinstallation in einem
bestimmten Maße sich betätigen dürfe , nicht nur die Mitgliederdes Jnstallateurverbandes .

Lum Ikampk gegen das Scdiebertum
und die Schleichhändler.

Heidelberg, 86. April . Die Polizei hat 8 Personen wegen
Salvarsanschiebnng verhaftet und ywar einen Hausburschen ,einen Optiker, einen Rotstandsarbeiter , einen Kupferschmied,einen Zigarrenhändler , einen Packer , einen Zahntechniker und
einen Bäcker . Die Ware im Wert von 10 006 M . wurde be¬
schlagnahmt.

O? I) . Konstanz, 86. April. Einen schweren Mißbrauch sei¬
nes Amtes ließ sich der 22jährige Schreiner Oskar Haas aus
Villingen zu Schulden kommen , der seit Ende 1919 als Fahn -
der bei der Reichsein- und Ausfuhrstelle angestellt war . Da
er mit seinem monatlichen Einkommen von 1000 M . infolge
seines flotten Lebenswandels nicht ausreichst , so versuchte er
sich in Schiebrrgeschäftrn, bis man schließlich seinem Treiben
aus die Spur kam. Die Strafkammer verurteilte ihn jetzt zu
2 Jahren 2 Monaten Gefängnis .

Irnrze DacbriMen aus Laden .
Berkrhrssperrr .

Die Annahme von Eil - und Frachtstückgut , sowie Eil - und
Frachtgutwagenladungen näch Italien über sämtliche öster¬
reichische Übergänge ist ohne Ausnahme gesperrr . Unterwegs
befindliche Sendungen werden angehalten und den Absendern
zur Verfügung gestellt .

P .A. Mannheim , 36. April . Die Rheinische Hypothekenbank
hat für die von dem Brandunglück in Sunthausen Betroffenen
eine Spende von 3000 M . zur Verfügung gestellt.

Heidelberg, 87. April. Der Verband der Saal - «nd Lokal¬
inhaber Badens hielt hier eine Verbandssitzung ab. Der erste
Vorsitzende , Karl Ziegler-Karlsruhe , leitete die Verhandlun¬
gen. Der zweite Vorsitzende , Löb -Freiburg , erläuterte die Ziele
des Verbandes und erhob Protest gegen die Bestimmungen aus
den Jahren 1865 und 1878, durch die ' öffentlichen Tanz¬
musiken während der Adventszeit verboten sind und nur ein
Sonntag im Monat für solche Veranstaltungen den Saalbe -
fitzern gewährt wird. Wie der Redner ausführst , erstrebt der
Verband eine einheitliche Regelung der Lustbarkeitssteuer und
eine Besserung in der Gewährung von Polizeistunde -Verlän¬
gerung an . Die Tantiemenfrage soll durch den Reichsbund
der Saalbesitzer mit dem Tonsetzerverbande geregelt werden .
Zum Schluß empfahl der Redner einen Normalmietvertrag
zwischen Saalbesitzern und Vereinen . An die Ausführungen
schloß sich eine rege Aussprache an . Me Satzungen wurden
in der vom Vorstände entworfenen Form genehmigt. Danach
wurde der Landesverband in vier Kreise, nämlich Heidelberg,
Karlsruhe , Pforzheim und Freiburg eingeteilt . In der Frage
der Entlohnung der Gastwirtsangestellten sprach man sich für
die Wiederabschaffung der prozentualen Trrnkgeldablösung und
für die Wiedereinführung des Trinkgeldsystems aus . Als Ort
des nächsten Verbandstages ' wurde Freiburg bestimmt.

Heidelberg, 87. April. Me Heidelberger Hotelangestellten find
gestern in einen Ansstand eingetreten . Es handelt sich dabei
um Lohnfragen . Der Vorschlag der Arbeitgeber, den Schlich-
tuugsausschuß die Regelung des Streikfalles zu unterbreiten ,
beantwortete der Angestelltenverband mit dem Streik . Me Ab¬
stimmung hatte ergeben, daß 207 für und nur 2 gegen den
Streik waren .

Rastatt , 23 . April. Me Ötigheimer VolkSschauspiek werden
ihre Tätigkeit am Pfingstmontag wieder ausnehmen . Auch in
diesem Jahre wird Schillers Schauspiel „Wilhelm Teil " gege¬
ben werden.

Freiburg , 3ö . April. Bei der Pfarrerwahl in der Christus »
kirchengemeinde wurde der Karlsruher Stadtpfarrer Julius
Kühlewein mit 102 von 107 abgegebenen Stimmen gewählt .

Villingen , 23. April. Hier fand eine Versammlung der Ar¬
beitsgemeinschaft der landwirtschaftlichen Bereinigungen des
Bezirks Villingen stajt. Es wurde beschlossen, bei der Arbeit -
gedcrwahl zur Landwirtschaftskammer eine gemeinsame Wahl¬
liste für den Wahlbezirk Konstanz aufzustellen . Von den 9
Sitze,, soll der Bauernverein 4, der Genossenschastsverband 3
«»d der LandwirtschaftlicheVerein und der Landbuud je einen
Sitz erhalten . Me Ausstellung der Kandidaten findet am Sams¬
tag in Radolfzell statt.

« »»stanz. 26. « Mil . Gestern nachm itttm fand lt. Okv . ««ßdem hiesigen RärhaüS eine Besprechung über die AnsgepaL-
F«ng deS « odenseesahrplan« statt . Me Besprechung hatte da»
Ergebnis , daß vom 1 . Juni ab wesentliche Verbesserungen ins
Bodenseefahrplan rintreten , vor allem auf dem Oberere, wäh¬rend aus dem überlingersee noch nicht alle Wünsche befriedigtwerden konnten . Auf dem Obersee sind mehrere neue Kurs»
nach Lindau und Bregenz vorgesehen. Der Fahrplan auf dem
lllntersee soll nunmehr von der schweizerischen Bodenseedampf,
schiffahrtsgesellschaft ausgeführt werden. Im Verkehr mit
Bregenz sollen zudem Erleichterungen im Grenzverkehr ei» ,treten .

Ans der Landeshauptstadt .
Landestheater . Infolge andauernder Erkrankung von Adel»« reuznach, mußte dieNeueinstudierung von Grillparzers „De«MeereS «nd der Liebe Wellen" bis auf weiteres verschöbe«werden . Am Samstag den 30. wird deshalb das dreiartigeLustspiel „Der Herr Seuatvr " von Schönthan und Kadelburg

aufgeführt werden . Beginn der Vorstellung sieben Uhr.

WadLscbe Gemeindeschau.
Badischer Städteverband .

Das Städtische Nachrichtenamt Karlsruhe teilt mit :
„In der Borstandsfitzung des badischen SiädteverbandeD

vom 23. d . M . in Bruchsal wurde unter anderm sie Frage vev
Organisation der Ortspvlizei eingehend erörtert . Me Ver¬
waltung der Ortspolizei ist nach dem Entwurf der neuen Ge¬
meindeordnung Gemeindeangelegenheit . Bei der Finanznorder Gemeinden sind diese aber nicht in der Lage, die Gesamr -
kosten für die Ortspolizei zu tragen . Es soll daher beantragtwerden , daß der Hauptteil der Kosten vom Lande den Ge¬
meinden erstattet wird . Der Errichtung einer Baupreiszen ,trale (Preisprüfungsstelle ) für die Gemeinden wir- nicht zu- "
gesümmt , einmal wegen der Kosten, und ferner , well dev
Porsrand glaubt , daß der angestrebte Zweck auch ohne diese
Einrichtung erreicht werden kann. Ein Bedürfnis für dies«!
Neuorganisation wird daher nicht anerkannt . Zu dem Ent¬
wurf eines ErtragsfttuergesetzeS kann nicht endgültig Stel¬
lung genommen werden, da der Entwurf erst kürzlich dem
Städteverband zugegangen ist, und sich die Wirkungen »er
Bestimmungen nicht übersehen lassen . Soviel kann aber jetzt
schon gesagt werden , daß der Entwurf als geeeignete Grund¬
lage für eine endgültige Regelung vom Städteverband nichtanerkannt werde» kann. Es soll verlangt werden, das Not¬
gesetz vom Jahre 1920 einstweilen zu verlängern, aber rchng
Beschränkung der Gemeinden aus einen bestimmten Höchstsatzder Umlage . Eine Abänderung des Umsatzstenergesetzes ist!
notwendig , dahingehend, daß die Erträge aus dem Umsatz dev
Zweigniederlassungen industrieller Unternehmungen derjeni¬
gen Gemeinde zusliehen, in der die Zweigniederlassung liegt.
Bisher fließt der Gesamtertrag der Steuer einschließlich dev
Zweigniederlassungen - er Gemeinde des Hauptsitzes des Un-
ternehmens zu . Der dem Reichsrat vorliegende Gesetzentwurfüber die Erhöhung der Getränkesteuern muß dahin abgeändertwerden , daß den Gemeinden ein erheblicher Teil des Mehr -
ertvags der Steuer überlassen wird,- als teilweiser Ersatz füvden Ausfall , den die Gemeinden durch die Novelle zum Reichs»
einkommensteuergesetz erleiden. Dem Entwurf eines Lande«.
Gesetzes zur Sicherung einer einheitlichen Regelung der Be.
amtenbesoldung wird vorbehaltlich einiger Änderungen im all¬
gemeinen zugestimmt . Für die wegen Durchführung des Ge-
setzes notwendig werdenden Verhandlungen mit der Regie¬
rung wird ein Unterausschuß gebildet. Gegen die beabjich-
tigte Änderung der Gerichtsoollzieljerordnung werden Beden -
ken nicht erhoben . Die Armentarissätze sollen durch das Land
durch gestaffelte Zuschläge zu den Friedenssätzen wesentlich
erhöht werden , da die einheitliche Regelung durch das Reich
wohl noch längere Zeit aus sich warten lassen wird, die Ge¬
meinden aber die „ ach der jetzigen Regeluna entstehenden Aus-
fälle nicht länger zu tragen vermögen. Den Städten wird
empfohlen , der Reichszentrale für Deutsche BerkehrSwerbun«
Beiträge zu gewähren, da die ausreichende Vertretung der
Städte im Verwaltungsrat der Zentrale gesichert erscheint.Die Einführung des „Referendums " in Gemeindeangelegen¬
heiten hält der Vorstand im Hinblick aus die Beibehaltung dev
großen Bürgerausschüsse nicht für notwendig. Er hält auch
grundsätzlich die Einführung nicht für richtig .

"

Osfenburg , 26. April. Die Oberbürgermeisterwahl findet
am 17. Mai statt .

Liel , Amt Müllheim , 26. April. Zum Bürgermeister unsere »
Gemeinde wurde einstimmig Herr Friedrich Hasenbach ge, ,wählt . !

Wadiscbe Leilungsstimmen.
Für da » Inhalt der hier veröfsentüchten Zriwnasstimmenübernimmtdie Rcbaktim ,t « t » e politisch « B « rantwsrtung . Li« Zetnmgsftimmendienen dem ZünMder Orientierung ; fi« Men ein objektives Bild geben von den Stimmungen «nd A»

ßchauungen, die in den Blättern des Lande» pnn Ausdruck gelangen .)

Freie Wirtschaft im Wohnungswesen ?
Unter dieser Überschrift lesen wir im „Badischen Beobachter*

folgendes :
„ Am 8. April faßte in Dortmund die Vereinigung der De«,

- erneuten und Leiter der Wohnungsämter im rheinisch -west¬
fälischen Jndusttiebezirk eins Entschließung zur Bekämpfung
der Wohnungsnot , in der u . a . gesagt wird:

„Me Erfahrungen der Wohnungsämter lehren, daß die
Katastrophe nicht mehr fernsteh! . Es mutz also etwas Durch,
greifendes geschehen . Die Erfahrungen , die wir mit dev
Zwangswirtschaft geinacht haben, lehren, Laß mit Hilfe von
Baukostenzuschüssen eine Abstellung der Wohnungsnot in
dem Umfang , wie sie das deutsche Volk als Levensbedingung
braucht , nicht möglich ist . Es muß deswegen mit dieser
Zwangswirtschaft gebrochen werden. Wir müssen möglichst
bald in die freie Wirtschaft kommen , in der sich das Bauen
auch ohne Aufwendung öffentlicher Mittel lohnt, so daß
alle die Hand anlegcn können an der Herstellung von Woh¬
nungen , die früher mitgearbeitet haben . Das erfordert na¬
turgemäß eine Erhöhung der Mieten, damit das Bauen wie-
der wirtschaftlich wird."

Es will uns scheinen , als ob die Herren übersehen hätten ,
daß die freie Wirtschaft als Mittel vor der Katastrophe im
Wohnungswesen zu retten , selbst eine Katastrophe zur Folge
haben müßte . Me freie Wirtschaft würde die Mieten springen
lassen. Das hätte zur Folge, daß wir zu Mieten in 4—- fache»
Höhe von hrnte kämen uw bannt alle Lohn - «nd GehaltSord-
«nngen über den Haufen geworfen würden. Me alten Häu¬
ser würden eine starke Wettsteigerung ohne Leistung erfahren ,
der gegenüber der Hypothekargläubigcr und der Mieter schlecht
gestellt wären . Wir sind der Meinung , daß diesen Aussichten
gegenüber die Wege, die in Karlsruhe unter Führung d«S Bür¬
germeisters Schneider betteten wurden, um aus dem Woh,
nungselend heranszukommen, doch den Vorzug verdienen."



Strmtssnzeiger.
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UuS dem Bereiche des Ministeriums des Kultus und
Unterrichts .

Volksschulwesen .
« - VV, Htldrgar », Untl . in « rnchsal , wir» Hanptl . »aselöst : « öttner »

Elisabeth, Schul» , in Buche», wir» Untl. in Hatzmeröhet « (MoSbach ) :
« tgn,er , Hermann, Untl. in B»nn»»rf, wir» Htlföl. in Mauenheim
(Engen) ; Fichtner, Otto, Untl. in Bruchsal, wird H- uptl. daselbst :
Flteganf , O- wald. Untl. in Stollhofen (Bühl) , wir» Hilf« , daselbst :
* ö»ger, Heinrich, SchuNan» . , wir» Htlstl . in Unterschessleni (Mor¬
bachs : « rter , August, Schulkan »., wird Schuld, in Buchen : « rotner ,
« lbert . Schul!., wird Untl. in Ketsch (Schwetzingen ) : « »«, Mar. Hilfst ,
in Eptztngen , wir» Untl. tu Mannheim : Im « , Paula , Untl. in Dur¬
mersheim (Rastatt) , wird Untl. in Stollhofen (Bühl) : Jootz» Herbert»
Uutl. in Riedhei« (Überlingen) , wir» Schuld, in Deisendorf (Über¬
lingen ) : Klee, Karl , Un) l . in Ketsch (Schwetzingen ) , wird HilfSl. in
Srotzsachsen (Weinheim) : Kraus), Friedrich, Schulkand., wird Uutl. in
Bonudors: Krautingrr » Gertrud , aus Ansuchen enthoben, wir» Untl. tu
Freiburg : » urzenbergrr , Wilhelm, Schulkand . , wird Hilfsl . in Wald¬
angelloch (Sinsheim ) : Leimbach, Maria , Untl. in Bruchsal, wir»
Hauptl . daselbst : Lrtztzert, Andreas, Untl. in Bruchsal, wird Hauptl .
daselbst : «rntenrgger » Wilhelm, Schulkand ., wir» Htlföl. in Arlen

(Mmtzamlr DoaSH Josef. Untl. tu Bruchsal, wir» Hanptl . »»leibst .
Mattmitller» Rosa, Untl. tu Bruchsal, wir» Hauptl . daselbst : Ratz»,
August, Untl. tu Bruchsal , wird Hauptl . daselbst : Ranzenbrrger ,
Susanne , Elf. Lehrerin, wird Untl . in Tchenkenzell ( Molfach ) : tziithlr,
Moritz , Schulkand., wird Untl. in Reilingen (Schwetzingne ) : Scherer,
Rudolf, Untl. in Schenkenzell ( Wolfach) , wird HtlfSl. in Rtederschops -
hetm (Offeuburg) : Steinhart . Meinrad , HtlfSl. in Rust lSttenhet « ) ,
wird Schuld , daselbst : Storz» HanS, Untl. in SV . Tennenbronn (Tri -
berg) , wir» HtlfSl. in Peterzell (Pillingen ) , Straub , Friedrich Wil¬
helm , Schulkand., wird HtlfSl. in Wittental ( Freiburg ) : Stutz, Karl,
HtlfSl. in Kntelingea (Karlsruhe ) , wird Untl. in Nubdaum ( Breiten) :
Uhler» Ott», Schuld, in Bruchsal, wird Hauptl. daselbst : Itllh . Christoph ,
Untl. in Ruhbaum ( Breiten) , wird Schul», daselbst : viihrel , Artur ,
HtlsSl. in Mönchweller ( Vtllingeu) , wir» Untl . daselbst : Kath, Mar¬
garete , Untl. an der Hildaschule Psorzhet« , wird HilsSl. an der Höh .
Mädchenschule Freiburg : Hildebran», Eis«, enthoben, wird HtlsSl . in
« engeobach (Offenburg) : Llähr , Karl , HtlfSl. in Unterfchwarzach (Sber-
bach) , wir» HtlfSl. ln Lubighetm (Bopberg ) : Marsch, Karl , HtlsSl.
t» Greuzach (Lörrach ) , wird Untl. daselbst : « artu », Maria , HtlsSl . in
Hausach (Wolfach) , wir» HilsSl . in Rot (WteSloch) : « eher» Karl,
Hilfsl . in Wittental ( Freiburg ) , wird HilsSl . in Wagensteig ( Frei -
burg) : Reger, Karl , Schulkand. , wird HilsSl. ta Hinterzarten ( Reu-
ftadt) : SchUdrcker, Hedwig, Hilfsl . in Freiburg , wird Hilfsl . an der
Höh . Mädchenschule Pforzheim: Schnürer, Julius , Schuld, in Kiesel -
bronu (Pforzheim) , wird Untl. daselbst : Bär , Hilda, Hilfsl . ta « lt-
dorf (Euenheim) , wird Untl. in Emmendingen: Dir», Heinrich, Untl.
in Helmstadt (Sinsheim ) , wird HilsSl . in Heidelberg: Ehtugrr » Olt»,
Schulkand., wird HtlfSl. in Stigheim ( Rastatt) : EnterS, Wilhelm,
Schul», in SrieSbach (Waldkirch ) , wird Untl. in Riegel (Emmen-
dingen) : Feuchter, Paul . Untl. in Mannheim, wird Untl. au der
LbungSschul « des Lehrerseminars ! Karlsruhe : Götz, Wilhelm, Hilfsl .

in K ^ lnau (WaldUrib) . wird Unll daselbst ; Hauer, Hermann , Nntl.
in Kollnau (Waldkirch ) , wird Hilfst , daselbst : Hrnntuger , Klara , HilsSl.
in DoWrnheim (Heidelberg) , wird Untl . in Helmstadt (Sinsheim ) :
Henser, Wilhelm. HtlsSl . in Muckenschopf (Kehl ) , wir» HilsSl . in Hau¬
lach (Wolsach ) : Hörber, Richard , Schulkand ., wird HilsSl . in Gaiberg
(Heidelberg) : Hollmanu, Senta , HilsSl . tu Lausen ( MM'.hetm ) , wir»
Hilfsl . in Staufenberg (Rastatt) : Karchcr , Robert, HtlfSl. in Ettlingen ,
wird Hilfsl . tu Vormberg ( Baden) : Knöbel , Otto , Untl. (n karlSruh «,
wird Untl. in Mannheim : dou Langsdorfs, Bruno , Schuld, in Secken¬
heim (Mannheim ) , wird Untl. tu Mannheim, Lauman», Otto , Schul-
kaad. , wird HilsSl . in Fahrenbach ( Mosbach ) : Liebt», Friedrich, Untl.
an der Seminar -übungsfchule Ettlingen , wird B. e . L. an der Blinden¬
anstalt Ilvesheim : Möhrle, Friedrich, HilsSl . in Wallburg ( Ettenhetm) ,
wird Lntl . in Schweighausen ( Ettenheim) : Müller , Kurt , Schulkand »,
wird HtlfSl. in Kappelrodeck (Achern ) : Mnschrltnantz, Arihur , Schul»
kandtdat, wir» Hilfsl . ta Obergcbtsbach ( Säcktngen ) : Reinhard, Josef,
Untl. in Altlutzheim (Schwetzingen ) , wird Untl. in Mannheim : Ren¬
kert , Hedwig . Uutl. in Neulutzheim ( Schwetzingen ) , auf Ansuchen ent¬
hoben und entlasten: Roll, Helene , Untl. in Riegel ( Emmeadtngen) ,
wird Hilfsl . daselbst : Schobbert , Elisabeth, Schulkand ., wird Untl . in
Altlutzheim (Schwetzingen ) : Sprihler , Josef, Untl. in Emmendtnge»,
wird Untl. in Neustadt: Stähl «, Martin . Untl. an der Oberrealschule
Offenburg, wird Untl. an der übungsschule des Lehrerseminars Ett¬
lingen : Stur « , Otto, Schulkand ., wird HilsSl . an der übungsschule des
Lehrerseminars Ettlingen : Sumser, Rudolf, Untl. in Murg ( Säckingen ),
wird Schuld , tu Obergebisbach (Säckingen ) : Krank, Martha , Schulkand »
wird Hilfsl . in Altenheim ( Offenburg) : Gorensl» , Ernst, Schulkand.,
wird Hilfsl . in Whhl ( Emmcndingen) : Honst, Karl . HtlfSl. in Emmen-
dingen, wird Untl. in Bahlingen (Emmcndingen) : Münch , FranzlSk«,
Untl. in Donaueschingcn, wird Hilfsl . in Heidelberg: Sackman » , Auto»,
Hilfsl . in Kirchhofen (Staufen ) , wird Hilfsl . in Waldulm ( Achern ) :

Amtliche Bekanntmachung.
Aagdhnl detr .

Gustav Nees von Linkenheim wurde heute als Jagd¬
aufseher für den Jagdbezirk II Linkenheim verpflichtet .

Karlsruhe , den 14. April 1921 . W966
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tor . 7- (12.( 0 ) — Lo 1 ^lsi : vor lling lieg ftide-
I»oge». Dritter l 'ug . Oötterclsmmeruog . 4. (20 .00.) —
Die . 3. :* Der Postillon vo» bonjumenu . 7 - (17 -00.) —
fili . 4. :* ver ledevile beickasw . 6V,- (12.00.) — Do .
b. :* vio 2auderklöte . 6 (2000 .) — kr . 6. .* Sednstinn .
8- (12-00.) — 8u - 7 :* Nina » von knrodelm . 7- (12.00.)
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Drutuusch der Vorrugskurten und VorkLulsrecbt
der Inhaber von Vorzugs Karten ain 8al»stLg, den
30-, nactun . 3 .30—5 Dbr , allgerneiner Verkauk von
Llontax , den 2. Llai an . K-107
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oken . — vobormenselion am Uorllpol ? — Vkann
»rillt 4er klon kl auf sie Lrcko ? — Lnglaniis Un-

l «organg. — Polens Schicksal . — Naben die
alten ^ eissaxunxen vorn VVeltunteiALNF reckt ?
— ver vliristuskomst. — Das Wetter als La-
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Wie vir väkrend des Krieges und aucb seither in der Daxe varew
unsere verte Kundschaft vestniSxlickst mit Rreonstotkea ru ver¬
sorgen , verden vir aucb veiterkin bemükt bleiben , alle ^ utträge

prompt und gevissenbakt rur Ausführung ru bringen .
Mivinisvkeb Itotilsn - unrl

I»I . IVIuNiergKr lZ . m . b . I-I .
Usupldünoi 28 , V« I» 2S0

>372 . Ki?s

MW EinlmsMOiWsl »es ReiHs-
bmdes dn AmgsWiWeii , ürlegsleil-

iiehM md MPhiMMe»
eHMtz . jiMiihe.

Bilanz per 31. März 1921 (Gleichzeitig Eröffnungs¬
bilanz für die Liquidation ).

Aktiva :
Kassenbestand . . . . . .
Bankguthaben .
Postscheckguthaben .
Warenbestand .
Außenstände .
Utensilien .

468-75 M-
30430— .

7745.12 .
185144 .- .

7856 34 „
1277 .96 ,.

232922.17 M.
Passiva :

Geschäftsguthaben der Genoffen . . . 52600.— M.
Lieserantenschuld . 176322 -17 .
Rücklage für Umsatzsteuer . 40>X). — »

Mitglirderbewegnng r
Mitglicderzugang im Laufe d . Geschäftsjahres . 198
Ausgetreten im Laufe des Geschäfsjahres . . . _ 1
Stand am Schluffe des Geschäftsjahres . . . 197
Das Geschäftsguthaben der Genossen

betrug am 31. März 1921 . . . . 52600.— M.
Am Schluffe des Geschäftsjahres hatten die Genoffen
für 56900.— M . Haftsumme aufzukommen. K -170

Der Vorstand :
E . Delpy . Gegenheimer . Huckle-

Bekanntmachung.
Mversalsnilung der Kterbekasse der Süd . Land-

wirMastskanliner detr.
Die v . ordentliche Vollversammlung der Sterbe »

kaffe der » ad . Landwirtschaftskammer findet am

SrellU dm «. Rai lWl.
MMtlG >2^ W

im Sitzung »,immer der » ad . Landwirtschasts -
kammer in « arlsrnhe , Stefanienstraße Nr 43 .
statt.

Tagesordnung .
1 - Mittellungen .
8. Bericht über die Tätigkeit der Sterbekaffe im Ge¬

schäftsjahr 1920-
Z. Erledigung der Jahresrechnung von 1920, Entla¬

stung des Vorstandes und des Beirates , Berwen»
düng des Überschusses aus dem Jahre 1920.

4 . Ausbau der Sterbekaffe .
5 . Anträge und Wünsche .
Karlsruhe , den 27. April 1921.

Der Vorsitzender
I . A-: Saenger . K.173

Mg « l. NchlsMe
». Streitige SrriStzbsrlril .
W.960 . Billingen . Wer

das Vermögen deS Tape -
ziers u . Dekorateurs HanS
Gaiser in St . Georgen,
wurde heute am 25. April
1931, nachm. 6A Uhr. das
Konkursverfahren eröff¬
net, da der Gemeinschuld¬
ner zahlungsunfähig ist
und die Zahlungen einge¬
stellt hat.

Der Waisenrat Grüßer
hier ist zum Konkursver¬
walter ernannt .

Konkursforderungen sind
bis zum 1 . Juni 1921 bei
dem Gerichte anzumelden .

Es wurde Termin anbe¬
raumt vor dem diesseiti¬
gen Gerichte zur Be¬
schlußfassung über die
Beibehaltung des ernann -
ten oder die Wahl eines
anderen Verwalters , sowie
über die Bestellung eines
Gläubigerausschuffes und
eintretendenfalls über die
in § 132 der Konkursord¬
nung bezeichneten Gegen¬
stände auf
DienStag , 24. Mat 1921.

vormittags 11 )4 Uhr,
uich zur Prüfung der an¬
gemeldeten Forderungen
aus
Dienstag , 14. Juni 1921»

vormittag » 11 )4 Uhr.
Allen Personen , welche !

eine zur Konkursmasse ge-
hörige Sache in Besitz ha-
den oder zur Konkurs-
maffe etwas schuldig sind,
wird aufgegeben, nichts an
den Gemeinschuldner zu
verabfolgen oder zu lei¬
sten , auch die Berpflich-
tung auferlegt , von dem
Besitze der Sache urch vo»
de» Forderungen , für wel-
che sie aus der Sache ab¬
gesonderte Befriedigung in
Anspruch nehmen, dem
Konkursverwalter bis zum
1 . Juni 1921 Anzeige zu
machen .
Billingen , 35 . April 1921.
Gerichtsschreiberei Bad.

Amtsgerichts 2.
W .959. Karlsruhe . Über

da» Vermögen des Man -
-rermeisters Jakob Dörr »

Bekanntmachung.
BMelsünilnImg der MMtvttWlWS'Anstalt

der Lai». LaillMtMskaininel detr.
Die diesjährige . 18 . ordentliche Bollversamml « « »

der Haftpflichtverstchernng » Anstalt der Bad .
LandwirtschastSkammer findet am

WtW. W S . « IM.
VMlttW II '.2 W

in « arlSrnhe , im Sitzungszimmer der Vad . Land »
Wirtschaftskammer » Stesanienstraße 43 , statt.

Zu dieser Vollversammlung beehren wir uns ergeb.
einzuladen .

Zur Teilnahme ist eine Anmeldekarte erforderlich,
die spätestens drei Tage vorher bei dem Vorstand an¬
zufordern ist.

Tagesordnung :
1 . Mitteilungen.
2. Bericht über die Tätigkeit der Haftpflichtversiche¬

rungs -Anstalt der Bad . Landwirtschaftskammer für
das Geschäftsjahr 1920 .

3- Erledigung der Jahresrechnung von 1920, Ent¬
lastung des Vorstandes und des Beirates , Beschluß¬
fassung über die Verwendung des Überschusses .

4- Festsetzung der Gehaltssätze der Angestellten ab
1 . Oktober 1920.

5. Anträge und Wünsche .
Karlsruhe , den 27 . April 1921 .

Der Vorsitzender
J .B. Saenger . K.173

Bekanntmachung.
Me PlluMSMenlslhe MssMotterie betr.

Die Ziehung der 5 Klaffe der 17 . Preuß .-Süddeutschen
(243 - Preußischen ) Klaffenlotterie wird nach planmäßiger
Bestimmung vom 10 . Mai bis 6. Juni 1921 stattfinden .

Die planmäßige Erneuerung der Lose 5. Klaffe hat
bis spätestens Mittwoch, den 4 . Mai d- Js . , abends
6 Uhr, bei den zuständigen badischen Lotterieein -
n . hmern zu erfolgen, die auch Kauflosc abgeben.

Karlsruhe , den 27 . April 1921 . K .16S
Landcshauptkasse

als LandeSbehSrd « für die staatl . Klaffenlotterie .
schuck hier, Grünwinkel ,
Sinnerstraße , wurde, da
die Zahlungsunfähigkeit
festgestellt ist und ein
Gläubiger die Konkurser¬
öffnung beantragt hat,
heute am 25. April 1921,
nachmittags 4 Uhr, das
Konkursverfahren eröffnet .

Herr Kaufmann Karl
Nagel in Karlsruhe wur¬
de zum Konkursverwalter
ernannt .

Konkurs forderungen sind
bis zum 16. Juni 1L! bei
dem Gerichte anzumelden .

Es ist zur Beschlußfas¬
sung über die Wahl eines
andern Verwalters , sowie
über die Bestellung eines
Gläubigerausschuffes und
eintretendenfalls . über die
in 8 132 der Konkursord¬
nung bezeichneten Gegen¬
stände auf
Mittwoch, 18 . Mai 1921,

vormittags 11 Uhr,
und zur Prüfung der an -
gemeldeten Forderungen
Mittwoch, 22. Juni 1921,

vormittags 11 Uhr,
vor de» Unterzeichnete»
Gerichte, Akademiestr. 8,
3. Stock . Zimmer Nr . 253,
Termin anberaumt .

Allen Personen , welche
eine zur Konkursmassege¬
hörige Sache in Besitz ha¬
ben oder zur Konkurs¬
masse etwas schuldig sind»
ist ausgegeben, nichts an
den Gemeinschuldner zu
verabfolgen oder zu lei¬
st« !, auch die Verpflich-
lung auferlegt , von dem
Besitze der Sachen und
von den Forderungen , für
welche sie aus der Sache
abgesonderte Befriedigung
in Anspruch nehmen, dem
Konkursverwalter bis zum ,

10. Juni 1921 Anzeige zq
machen .
Karlsruhe , 25. April 1921,

GerichtSschrriberei Bad.
Amtsgerichts A. 2.

SWchmsteiWiiiig
Das Bad. Forstamt Lan¬

gensteinbach versteigert am
Mittwoch, den 4. Mai d.
I ., vormittags 9 Uhr, im
„Grünen Baum " in Lan¬
gensteinbach aus den Do¬
mänenwaldungen Distr .
Köpfte, Steinig , Rappen¬
busch, Hermanne grund u.
Winterhalde : 6 Eichen II .»
20 III ., 42 IV ., 40 V.. 3
Elsbeeren V -, 28 Forlen¬
stämme I .—V , 64 Forlen ,
abschnitte I . - III ., 60
Fichtenstämme IV .—VI .»
19 Fichtenabschnitte I . bis
III . Klaff«, mit zus . cm
206 Fstm . ; ferner 380
Hopfenstangen II .---4V-
Klaffe und 800 Bohnen»
stecken . Die Forstwarte
Schäfer in Obermutschel¬
bach und Kies in Langen¬
steinbach zeig,.» das Holz
vor. . Listeuauszüge find
vom Forstamt erhältlich.

Öffentliche Brrstciqrrnng
alter für Eisenbahnzwecke
nicht mehr geeigneter Ge¬
räte , darunter Dezimalbrük »
kenwagen, Erdstößel, Reut -
bauen . Kokosteppiche für
Turnhallen geeignet u.a -m-
gegen Barzahlung am Frei¬
tag den 29. April l I . vor»
mittags 8 Uhr beginnend im
Gerätemagazinamt Karls¬
ruhe, alter Personenbahn¬
hof (Eingang Rüppurrer »
stratze ) A) . 863,2.1
Karlsruhe . 19 April 1921-

Matcrialaott der
Eiscndahn - Generaldirektio ».
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